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Neue Beiträge zur Lehre der Erzlagerstätten. 
Von R. W. Raymond • 

• (Ans dem IX. Bande der .Mineral Industry~, übertragen von C. v. Ernst.) 

Nach dem el:tssischen Werke Da u b r e e's und nach 
der Controvcrse, welche infolge der Wiederaufnahme 
der Lu te r a 1 sc c reti o n s -Theorie durch Prof. Sand­
ho r ger hervorgerufen wurde, bildete Franz Poiiepny's 
1893 in den Tmnsactions of the American ln8titute o.f 
Minin.q Enyineers (und dann im XLIII. Bande des Jahr­
buches der Bergakademien) erschienene „Genesis der Erz­
lagPrstätten" das niichst wichtigste Ereigniss in der 
Geschichte der Erzlagersfüttcnlehrc. In Anerkennung 
dieser ausgezeichneten, die Resultate seiner langjllhrigen 
und eingehenden Studien enthaltenden Abhandlung wurde 
Pose p n y damals zum Ehrenmitgliede des Vereines 
der Amerikanischen Bergingenieure crwilhlt. Die Ab­
handlung, welche mit den Discussionen, die ihrem Vor­
trage (beim internationalen Ingenieur-Congressc zu Chicago 
im August 1893) folgten, in mehr als 3000 Exemplaren 
an die Mitglieder des Instituts, an Fachzeitschriften und 
V creine der ganzen Welt zur Versendung gelangte, wurde 
zum Ausgangspunkte eingehender und fruchtbarer Erörte­
rungen, an welchen sich amerikanische und fremde Fach­
milnner betheiligten, was das Institut veranlasste, die Ab­
handlung summt all diesen Discussionen in einem selbstän­
digen Buche herauszugeben, welches in der amerikanischen 
Fachliteratur als „ The Posepny rolume" bekannt geworden 
ist. Ungeachtet der großen Auflage war das Buch bald 
vr.rgriffen, ein Beweis für das lebhafte Interesse, welchPs 
drm darin brb:rndrltrn Gegenstande rntgrgengehraeht 

wurde. Noch bevor es erschienen war, hatte Po;; e p n y 
der Tod ereilt; wir haben nicht aufgehört, ihn zu ver­
missen und seinen Verlust zu betrauern. 

Nunmehr soll eine neue, durch die inzwischen in drn 
Schriften des Vereins erschienenen Beiträge vermehrte 
Publication der Pose p n y'schcn Abhandlung veranstaltet 
\Wrden. 1) 

Es ist nicht der Zweck dieses Artikels, die Theorien 
und Argumente dieser verschiedenen Mitarbeiter auf dem 
Gebiete der Erzlagerstättenlehre in ihrnn Einzelheiten 
oder im Auszuge wiederzugeben, vielmehr soll nur der 
Inhalt und relative Werth eines jeden der wichtigeren 
Beiträge bezeichnet und dadurch dem Lernbrgicrigrn, 
wie ich hoffe, ein Leitfaden fiir das Studium des Gegen­
standes und für die Wahl der zu consultirenden Autoren 
dargeboten werden. 

Ohne die vielen Verdienste der Pose p n :fschen 
Abhandlung unterschätzen zu wollen, zu welehen ich die 
Klarheit der Argumente, die Fiillc, Schärfe und Genauig­
keit der Erörterungen und die mit ernster Ucbcrzeugung 
gepaarte und nachahmenswerthe Einfachhl\it und Be­
scheidenheit drr Ausführungen zahle, sind, meiner An­
sicht nach , deren besonders hervorstechende Voniige 
die nachstehenden : 

1) i'iehf' Nr. 2!1. R 401 dio~ser Zeitsd1rift. 
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1. Die klare Unterseheidung, welche darin zwischen 
„ vadosen" und „profunden" unterirdischen \Yasserlüufen 
gemacht wirrl und der drn Gebrauch der v:igen Ausdriieke 
r,aufsteigrnd" und „absteigend" abschafft und durch 
Definitionen erse1zt, welche die iirtliche füehtung des 
ci rculirenden Wassers nicht berücksichtigen. 

2. Die Bekämpfung einer gewissen Auffassung der 
Lateralsecretionsthroric, welche, wie ich glaube, mit der 
Art, wie diese Theorie Prof. Sandberge r wieder er­
weckt hat, ziemlich iibrrcinstimmend befundrn wurde, 
obgleich weniger strenge Anhänger der Lateralsecrction 
diese Behauptung nicht gelten lassen und erklärt haben, 
dass l' o s e p n )•'s Argumente die Theorie, wie i::ie voll 
ihnen verstandl•n wird, vollstiindig umgestürzt habe. 

3. In Verbindung mit dieser besollderen Gegner­
schaft die Erklärnng, dass solche Theorien geeignet 
silld, das Studium der Erzlagcrstiitten von den urspriing·­
Iichen in der Grube beobachteten Thatsachen auf die 
chmniscbcn V 01·gänge zu übertragen ; cmdlich die drin­
g.ende llittc um sorgfältige, objcctivc ßericlite über das, . 
was Thatsilchlichcs an Ort und Stellr bcohachtet wurde. 

Der lctztangcfiihrl<' Punkt war wohl der wichtigste 
voll allell, nicht wegen der schcinharcn HeraLwiirdigung 
der chemischen Vorgiingc, sondern wrg·en der nach­
driicklichen Betonung cler Nothwendigkeit, aetuelle Er­
scheinungell genau, richtig und unparteiisch festzustellen, 
bernr zur Auf'stellung allgemeiner Throrien geschritten 
wird. 

Als das Signalamt der V erPinigten Staaten (United 
States Signal Servicr) das „ W rtterbureau" aum Studium 
der meteorologischen V erhilltuisse einrichtPte, besaß die 
Smithsonian-Institution (in Washington) bereits eine Fülle 
von Wetterbrobachtungen, welche seit vielen Jahren ge­
sammelt waren und von wohlmeinenden Personen her­
riihrten, die mit Aufmerksamkeit die Thermometer, Baro­
meter, Anemometer ur.d Hegrnmesser abgelesen uud die 
AblE>sungen verzeichnet hatten, ohne jedoch die Instrumente 
nach einem gemeinsamen Richtnormale zn adjustiren 
oder besondrre Vorsichten zur Sicherung ihrer G enauig­
keit und Uebcreinstimmung zu gebrauchen. Dieses reiche 
Aggregat eines unrichtig durchgeführten Unternehmens 
war somit für die Wissenschaft gänzlich unbrauchbar; 
ähnliche Fälle kiinnten aus jedem GcbiE>te der physi­
kalischen Untersuchungen angeführt werden. Auch das 
BtudiuJD der Erzlagerstätten hat in dics<>r Hinsicht ge­
litten. Zahllose übereilte, oberflächliche, vorgefasste oder 
anderweitig irrige Brobachtungen haben dir Literatur 
derselben überlastet. Die Lehrbiicher haben die von den 
ersten Beobachtern g«'äußerten unreifen Ansichten und 
unvollständigrn Erläuterungen von einer Generation auf 
die andere übertragen und die Aufsteller von Theorien 
ihre Methoden auf dirse unzulänglichen und unverläss­
lichen Daten aufgebaut. Pose p n fs Ruf nach neuem 
Materiale war zeitgemäß und fruchtbar. Seine eigene 
Monographie lieferte diesfalls ein vortrrffliches ßrispiel, 
und da er in dieser Hinsicht nicht allein blieb, köLlnen 
wir ihm, glaube ich, das Zeugniss gehen, in dem für 
dieses Studium wichtigsten aller Gebiete - nämlich 

in dem j ung'fräulichcn GebiPte dr1· V crPinigten Htaatrn -
Pinc große Lebhaftigkeit in der nobjectivcn" llrhand­
lung der Frage hervorgerufen zu haben. Ich Wl'rde die 
einschlägigen, in den geschickten Winden der ameri­
k:rnischen Feldgeologen ruhenden und in erfreulichem 
Fortschreiten begriffrnen ArbPitrn dieser Art besprrchen, 
wenn ich als letzten Punkt dieser Skizze auf den Grg·rn­
stand zurilckkomme. 

4. Als schließliches wichtiges Verdienst der Po 8 e p n f­
schen Abhandlung hebe ich seinen Vorschlag einer gene­
tischen Classification der Erzlagerstiitten hervor. Derselbe 
war nicht ohne Präcedentien, er fiel aber auf einen vor­
bereiteten Boden und trng, meinPr Ansicht nach, viel 
dazu bei, die richtige Auffassung solcher Classificationnn 
zu fördern. Ich möchte noch weiter gehen und sagen, 
dass sein Hauptwerth darin liegt, von unreifen V ersuchen 
abzuhalten, eine abschließende Classification und insbe­
sondere zusammengesetzte Classilicationen, welche gleich­
zeitig Bergleute und Geologen befriedigen sollen , auf­
zustellen. Derartige Darstellungen von beobachteten 
Thatsachen mögen als Uebersichtstabcllen oder als Behelfe 
bei Schulvorträgen genügen, allein sie sind eher ein 
Hinderniss als eine Förderung des wissenschaftlichen 
Studiums der Erzlagerstätten. Ich darf mich üLer diesen 
Punkt freimiithig iinßern, da ich seihst vor ß 1 Jahrrn 
eine Classilication dieser Art verfasst habe 2), welche 
neuestens wieder hervorgesucht und für ebenso gut als 
andere erklärt wurde. Jch nehme diese Anerkennung 
mit Freuden, jedoch mit der durch meine jetzige Ueher­
zeugung hervorgerufenen Einschränkung an, dass keine 
der bisherigen (;Jassificationen viel werth sei. Wir können 
von diesen Classificationen fast sagen, was Th a c k er a y 
seinen „Jeames Plush" vom Buchstabiren sagen lässt: 
nJeder Gentleman hat seine eigene Art (zu Luchstabiren)." 

Poti e p n f s Classification ist unbedingt genetisch 
und an und für sich durchaus nicht bestimmt, die Erz­
ausbeutung zu unterstützen. Er hat sie auch nicht :.ils 
cndgiltig hingestellt, aber ich glaube, dass sie dazu vor­
bereitet, eine der Wissenschaft dienende und zugleich 
als Führer beim Bergbaubetl'iebe geeignete Classification 
zu schaffen. Solch eine Classification ist denn auch in 
einer kiirzlich erschienenen Schrift von C. H. K e y e s, 
praktischem Geologen und geologischem Autor von Ruf, 
vorgeschlagen wordi;n. a) 

Key es geht von dem Grundsatze au8: nDas Wichtigste, 
wonach man Lei der Classification der Erzkörper zu 
trachten hat, ist, ein System zu schaffen , das so viel 
als möglich genetisch ist, das praktisch in seiner An­
wendung ist, und welches bei der Aufsuchw1g und Ge­
winnung der Erzlagerstätten eine Hilfe darbietet. Das 
Schema sollte so entworfen werden, dass es der gewöhn­
lichste Bergmann benützen kann." Dieses V erlangen 
enthält eine Voraussetzung, die nach meinem Dafürhalten 

2) Statistics of Mines and Mining by Rossiter W. Raymond, 
U. S. Comruissioner of Mining Statistics, Washington 1870, 
Part. III. .Mineral Deposits", S. 148. 

3
) ,Origin and Classification of Ore Deposits." Transactions 

of the Americau Institute of Mining Engiueers, Februar 1\JOO. 
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ebenso wenig möglich als wiinschcnsworth ist. Der -gc­
wöhnliclw Bergmann muss l:mge lernen , l><~vor er eine 
wissPnschaftliche Classilication zu bcniitzen vermag; eine 
wirklich wissenschaftliche Classification sollte aber nach 
seinem Fassungsvermögen und zn seiucm Gebrauche in 
ihrrm \V erthc nicht herabgemindcrt wrrden. Andererseits 
wird eine wahrhaft verwendbare bcrgmiinnischc Classifi­
cation durchaus nicht ge1rntisch sein können , sie wird 
jedoch die Erzlagcrstiitten nach jenrn Mrrkmalen gruppiren, 
die sie heim Schiirfcn nnd Abbau darbieten. Der Ver­
such, die hcidrn Zwecke zu vereinrn, ist jedem von ihnen 
nachthcilig. K c y c s' Classific:ition kann hier als 
Exempel gelten, jedoch nur für die 'fhatsache, dass sie 
sein eigenes Ideal keineswegs erfiillt. Ucberdies verletzt 
sie von vornherein die grundsätzlichen Erfordernisse 
einer Classilieation, nämlich, dass die Gruppen einer jedrn 
Ordnung gleichwcrthig und dass die Primärgruppen 
scharf unterschieden sein sollen. Seine drei vagen Pri­
miirgrnppen gründen sich auf _.Merkmale der Form und 
Lage, welche doch keinerlei grundsiitzliche Unterschiede 
aufweisen; auch sind sie nicht von gleichem W crthe. So 
theilt er die Erzlagerstiittcn in 71 hypotaxische" (unter 
welchen er un vollstilndig gestaltete versteht, die er 
„ hauptsiichlich als Oberfüichen-Lagcrstilttcn" bezeichnet); 

11 cutaxischcu (vollkommen angeordnete „hauptsächlich 
geschichtete Formationen"), und „ataxischc" (nicht angc­
ordnrte ; „ vorherrschend ungeschichtctc und unregel­
mlißigc Erzkörperu). Die erste Cl:u:se erschafft er, nicht 
weil irgend ein grnetischer Beweggrund dafiir sprechen 
wiirdr, sondern weil sie hiedurch un:ibhilngig von den 
anderen zwei am besten unterschieden wird. So geht 
er \'On drei Primilrgruppen aus, von welchen zwei als 
vollkommen n:üiirlich gelten könuen, die dritte passeud 
erscheint, während keine von ihnen scharf begrenzt ist. 4) 

Yicle seiner, in anderen Theilen der Schrift euthaltencn 
richtigen Ansichten und guten Ausführungen werden durch 
die trostlose Verwirrung seiner Classification beeinträchtigt, 
die durch eine unnöthige neue Nomenclatur noch schwer­
fälliger wird, für welche nur die Furcht vor der Tau­
tologie bestimmend gewesen zu sein scheint. 

71 Crcvice accretionu (Erzfiillungen von Hohlrliumen 
im 8edimcntge$tein) und „ fold filling;.: (Ausfüllung von 
durch die Bewegung an und in den Schiehten entstan­
denen Hohlräumen) bilden Kategorien einer Gruppe; 
„fis!mrc occupationu (Ausfüllung von durch profunde 
Dislocationen [welche der vulcanischcn Wirkung Zugang 
sch:dfcn J entstandenen ~palten) kommt in einer anderen 
vor. „ Selcctive dissemination u (Einsprengungen in gewissen 
vom Erze gleichsam bevorzug'ten Schichten und nicht 
in anderen) wird von "preferential collection i.: (ungefähr 
das gleiche wie 71 selective disscminntion" und mit dem 
~lctasomatismus übereinstimmrnd), 11 Cumulatio11" von 
,,Accumulation" (Häufung von Anhilufung) unterschicdrn 
und so fort in sinnreich gewiihltcr Ahwech~lung von 

•) Znm besseren Vcrstiindnisse <lieser und <ler folgen<len 
Bemerkungen gebe ich nachstehcn<l das von K e y es zusammrn­
gestellte System. (Fortsetzung nächste ~palte.) 

Ausdriicken, dio keine wesentliche Verschiedenheit der 
Brgriffc vorstellen. 

Und wenn der Bergmann wissen will, wo Linsen, 
Nl'ster, Erzmassen, Gänge und Adern vorkommen, so 

Clasr!lißcation der Erzlagerstätten nach Ch. R. Keyes. 

Groups CatC"gorif's J l\[inors Gestalten 1 
(Gruppen) (Kategorien) ! (ß,•rgmännische Gusla:~~~ 

~ :'.. ? 1 Aqneous transportation 1 Placers 

1 

·8 g ~ ~ (Durch Wassertransport) I (Seifen) 

1 
::;;J ~..:: Ei j Residual cnmulation Pockets (in part) 
..i ~~ ~ 1 (Anhäufung von Rück-' (Erznester [zum Theilc]J 
·;:;""' ~ ~ [ ständen) 
~ ~] ~ .

1 

Precipitati\'e action 
e;1; ~~ = ;;; ~ ] /(Niederschlagswirknng) 

1 Bog-bodies, somc hcds, 
j layers 
'(.Moorbildun<>cn cini"c 

.....; ~.:i:: 1 i Betten, L;ge;) "' 
1 

i Original sedimentation 
(Ursprüngliche Sedi-

1 

Beds, strata, layers 
(Betten, Schichten, La­

ger) mentbildungen) 
Selective dissemination 
(Einsprengung) 
Empouded amassment 

(Niedergeschlagene An­
sammlnngen) 

Fold-filling 
(Ansfiillung v. Gesteins­

spalten) 
Crevice accretion 

(Hohlraumfüllung) 

Impregnations (in p~rt) 
(lmprägnationen lz. Th.]) 
Masscs (in part), some 

segregations 
(Massen [zum Th eile], 

einige Segregationen) 
Saddle-reafs 
(Sattelroste) 

Gash-veins, stock-works , 
(in part) 

(Seichte Absonderungs-
gänge, Stockwerke 
[zum Theil]J 

Con.cretionary accumulii- I Nodulcs 

t10n I 
: (Concrctions-Anhiiufung) (Nieren) 
1 Metamorphic replace- 1 ~'ablbauds(in part), Lieds 
: ment 

1

1 

! (Metamorphische Ab- (Fahlbänder [z. Theile], 
i sätze) 1 ßet ten) 
1 i 

Magmatic segregation 

(Magmatische Ausschei­
dnngen) 

l\Ietamorphic segregation 
(Metamorphische Aus­

scheidungen) 
Fnrnerole imprcgnation 

(Durch Dampfwirkung 
11ervorgernfene Im-
priignation) 

Prefercntial collection 

(l\letasomatischc Bildun­
gen) 

Fissnre occupation 

(Spaltenfüllnng) 

lllasses (in part), some 
lenses 

(Massen [zum Theilc), 
einige Linsen) 

Stocks, lenses 
(Stöcke, Linsen) 

Contact-veins, somc im­
pregnations 

( Contactgänge , e1111ge 
Imprägnationen) 

Chamliers (in part ), somc 
pockets, linked-veins 

(Kammern [zum TheilcJ, 
einige Taschen, Spal­
tengänge 

Attrition-veios (iu part), 
sonic linked - veins, 
true veins 

(Attritionsgäoge lznm 
Th eile] , einige Spal­
tengänge, echte Gänge) 

E. 
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findet er in den zu seinem Gebrauche beigefügten Co­
lumnen, dass sie 71 zum Tb eil" hier: „zum Theil" dort 
anzutreffen sind. 

Ich beabsichtige jedoch nicht, die Unvollkommen· 
hcitcn dieses neuesten Versuches, eine Classification der 
Erzlagerstätten aufzustellen, zu strenge zu kritisiren ; es 
sind genug dieser Kritiken vorhanden, und so möge die 
ß.ICine für den , dem sie nützen kann, mitgehen. Als 
mein Hauptargument spreche ich aus, dass wir in der 
Wissenschaft nichts von dem der angedeuteten Art 
bedürfen, und dies aus dem gleichen Grunde, aus welchem 
es nicht nöthig ist, dass die Zoologie dem Gebrauche 
des Jägers bei seinem Waidwerke angepasst, oder dass 
die Botanik auf die Gartencultur gegründet werde. 

Was aber die genetischen Classificationcn anbelangt, 
ist es umso besser, je mehr wir ihrer besitzen, da eine 
cndgiltige noch nicht besteht. Was wir bedürfen, ist die 
8ammlung genauer Daten und deren Eintheilung in 
Ordnungen , das Studium actuellcr Processe und Vor­
gänge und die quantitative Bestimmung ihres Verlaufes 
und ihrer Beziehungen. Wir bedürfen noch vielleicht 
der Hauptunterscheidung, auf welche wir die primäre 
Eintheilung der Erzlagerstätten zu gründen haben. In 
dieser Beziehung ist meiner Ansicht nach die von 
Po ii e p n y aufgestellle Unterscheidung zwischen den 

71 ldiogeniten" und den 71 Xenogeniten" die klarste und 
griindlichste, die bisher vorgeschlagen wurde. 5) Sie ist 
nicht von ibm erfunden worden , allein der Gebrauch, 
den er davon machte, war ganz neu. Auch war er der 
erste, der eine bessere primäre Eintheilung versucht hat. 
Bezüglich der secundären und ternären Eintheilungen, 
schwimmen wir noch auf hoher Sec; aber wir beginnen 
zu erkennen , wohin wir segeln , zumal nachdem uns 
die letzten zehn Jahre mehr Licht gebracht haben. Dieser, 
Licht verdanken wir hauptsächlich drei Umständen: 
1. Der zunehmenden Menge und Genauigkeit der geo­
logischen und bergmännischen Beobachtungen , 2. dem 
fortschreitenden Umfange und der quantitativen Genauig­
keit der geologischen Theorie, und 3. den gleichen 
J<'ortschritten in der anorganischen Chemie, insbesondere 
was die in der Natur, in den Gesteinen, Fliissigkeiten 
und Gasen vor sich gehenden Reactionen, sowie was 
deren synthetische Reproduction im Laboratorium betrifft. 

Wir können uns Alle erinnern , dass wir früher 
von 71 Erhebungen", 71 Umwälzungen", 71 dynamischen 
Kräften" und Aehnlichem gesprochen haben und bei 
diesen Phasen stillgestanden sind, als hätten wir da­
mit die Ultima Thule der Forschungen erreicht; auch 

5
) nDamit erhalten wir zwei Hauptgrnppen der Mineralien­

aggregate , die erste, jene der Gesteine , die andere, welche 
wir ganz allgemein die Minerallagerstätten nennen wollen. 
Die .Mineralien der ersten Gruppe sind ihr autochthon oder ein­
heimisch (toto;), jene der anderen waren dem Gesteine, in wel­
chem sie vorkommen, fremd (~zvo~), und man könnte sie nach 
diesem Hauptcharakter unter den Bezeichnungen Idiogeniten 
und Xenogeniten zusammenfassen. (Po§epny: Uebcr die 
Genesis der Erzlagerstätten. "Berg- und hättenm. Jahrbach der 
Fng~ka..J.", XLIII. ßd.) 

haben wil" noch nicht aufgehört, von auf- und absteigen­
den oder seitlich bewegten 71 erzführcnden Lüsungcn" und 
von 71 Absätzen" und 71 Niederschlägen" zu sprechen. Diese 
schimmernden Allgemeinheiten werden bald in die Berg­
werksprospecte verwiesen werden. Die mit Hilfe des l\Iikro­
skops in der Petrographie erzielten Fortschritte , die 
erfolgreichen Studien der Eruptivgesteine und ihrer 
Entstehung, die Enthiillungcn der Thermochemie, sowie 
der chemischen Analyse und Synthese verlangen , dass 
gegenwärtig bei unseren Erklärungen der Erzbildung ent­
schiedenere und detaillirtere Einzelheiten angeführt wer­
den. Was war die 71 dynamische Kraft?" Wann war sie 
in Thätigkeit? Was hat sie bewirkt? Was waren die 
circulirenden Lösungen? Unter welcher Reaction haben sie 
Erze abgesetzt? Wie wm·den sie fortbewegt? Diese und 
ähnliche J<'ragen müssen beantwortet werden ; die Ant­
worten auf mehrere davon zeigen sich denn auch be­
reits in der Ferne, wenn wir sie auch gewiss noch nicht 
gefunden haben. 

Ohne die großen V crdienste übersehen zu wollen, 
welche sich fremde Forscher, wie Da u b r e e, De Lau n a y, 
Vogt, St e 1 z n er u. A. erworben haben, diirfen wir 
wohl erklären, dass zu den erzielten Fortschritten auch 
Erhebliches von Amerikanern, besonders von l\Iitglicdern 
der Geologischen Landesaufnahme der Vereinigten Staaten 
und des Instituts der Bergingenieure beigetragen wurde. 
Es war dies, anbetrachts der unvergleichlichen Libe­
ralität, mit welcher die genannte Anstalt vom Congresse 
unterstützt wurde, der ausgezeichneten Schalung unse1·er 
Geologen in den Lehranstalten, ihrer umfangreichen 
Praxis im Felde , des weiten und verschiedenartigen, 
ihren Studien offenen Territoriums , und des kräftigen 
und raschen Aufschwunges der amerikanischen Berg­
bauindustrie, welche überreiche unterirdische Daten zur 
Vergleichung geliefert hat, auch zu erwarten. Längere 
Zeit waren die Erfolge dieser Vorbedingungen nicht 
deutlich wahrnehmbar; die Bedeutung der neuen geo­
logischen, petrographischen und mikroskopischen Unter­
suchungen wurde nicht gleich allgemein erkannt. Mono­
graphien über Bcrgbaudistricte, wie jene über Com­
stock, Eureka, Leadvillc, erschienen fast oder ganz 
zu spät, um den Bergmann bei seinen Arbeiten zu 
leiten , und ihr W erth als Bausteine für das zukünf­
tige Gebäude einer allumfassenden Gencralisation 
wurde nur theilweise anerkannt. Einige vortreffliche 
Autoren (unter welchen als der hervorragendste, wie 
ich glaube , E mm o n s genannt werden sollte) haben 
bereits Fragmente der großen neuen Gesammtlehrc, 
welche ein Einzelner nicht bewältigen kann, ver­
öffentlicht. Aber Po 8 e p n y s Abhandlung aus dem 
Jahre 1893 gab den einzuhaltenden Schritt an, und 
das Meeting des Instituts der Bergingenieure zu Wa­
shington im Februar 1900 im Vereine mit dem ein Jahr 
darauf zu Richmond abgehaltenen erschloss plötzlich 
die Schleusen, durch welche sich die aufgespeicherten 
Resultate sehr ausdauernder und gründlicher Arbeiten 
ergossen. Es war wie das Anschwellen des Nils in 
A byssinien, wo, nach der Schilderung S:mmel Bake r's 
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zahllose Borgwilssllr sich vereinig<'n, um einen mächtigen 
titrom zu bilden. 

Die Abhandlung Prof. Van Ilise's ~;1 Einige die 
Erzlagerstätten betreffende Grundlehr1m" 6) war eine 
Uehcrraschung, selbst fiir seine Collrgen im United 
8tates Geological Survey. l\lan wusste nicht, dass ihm 
neben seinen Arbeiten im Eisenerzgehiete des Oheren 
8ees, w1•nn sie auch manche Probleme des Metamor­
phismus betrafen , die der allgemefoen Erzlagerstätten­
lehre angehiiren, die Gelegenheit geboten worden sei, 
andere Specialstudien dieser Art durchzuführen. Andere, 
welche lange damit besch1iftigt waren , Materialien zu 
einer Gesammtabhandlung üher die Erzlagerst1itten zu 
sammeln, fanden, dass ihre Arheit durch diesen, in einem 
entlegenen Winkel des großen Grbictcs emsig schaffen­
den Forscher bereits \'ollbracht worden. Und in dei· 
That sind die Vorziigc und die Schwächen der Van II i s e­
schen Schrift die Folgen ih1·es eigenthiimlichen~Ursprungs. 

Ihre Vorziige lwstehen in der klaren Feststellung und 
Comhination gewisser fundamentaler Thatsachcm der 
dynamischen Geologie, - wie beziiglich der Faltung, des 
Bruches, der Biegung und dem Fließr.n der Gesteine; 
der rnrschiedencn Zonen der Erdkruste etc. -, sowie 
darin, dass er das Ph1inonrnn der unterirdischen Wasser­
circulation als hauptsächlichsten Factor bri der Bildung 
der Erzlagerstätten benützt. Die Ahhandlung ist that­
sächlich Pine meisterhafte Zusammenfassung und Y Pl'­

werthung der früheren Arbeiten des Autors 7) und der 
Untersuchungen SI i eh te r's iiber die llcwegung des 
Grundwassers.~) Ohne 1<'1'11ge hat sich das Resultat 
dietmr Untersuchungen im höchsten Grade :meifcrnd 
und aufkl1irend erwiesen. 

Dio 8chw1iclw der Schrift dag<'gPn, wPlche direet auf 
deren für die Generalisation zu enge Grundlage zuriick­
zufiihren ist, li(•gt darin, dass sie, abgesehen rnn den 
Hedimentbilduugen, nicht nur die GestrinP rnlcanischPn 
Ursprungs außer Betracht Hisst, sondern auch die 
coll:iterale Wirkung des vulcanischen l\lagmas, die Gaso 
etc. als Facto1·en bei der Bildung nicht dirnct vul­
C":misehPr Erzlagerst1ittPu, ocler bei der Bewegung 
der diPse Bildungen fördernden Liisungen, von der Er­
örtPrung ausschließt. Die erstere Untc•rlassung ist nidit 
zu kritisiren , denn ein Autor hat das Hecht, den von 
ihm gew1ihll<'n Gegenstand zu begrenzen, ohne deshalb 
getadelt zu werden; allein die zweite l'ntcrla:;sung muss 
immerhin auffallen, zuurnl Van II i s e erklflrt, <lass die 
Bewegung des Grundwassers haupts1ichlich durch die 
Hchwerkraft verursacht wird. Vor der Besprechung dieser 
Behauptung will ich die \'On Prof. Van His e als mit 

6
) Somc Principlcs co11cernin~ the Deposits of Ores by 

e. H. Van II i s e. Transactio11s of the • .\merican Institute of lli· 
ning Enginet•rs, I<'ebnrnr l !100. 

7
) Wie z.B. seiner ,Principles of Xorth . .\meriean Pre­

Cambrian Geology". XVI.Jahresbericht des United ::lt. Geol. Survey 
0894-18!!5); "Metamorphismus der Gesteine und Gesteinsflüsse". 
BuH. of tbe Geol. Soc. of America 1898. 

8
) "Theoretische Cntersuchongen über die ßewegong des 

Grundwassers" von C. S. S 1 ich t er, XIX. Jahreshericht iles U. 8. 
Geol. Sorvey (1897-18!.18). 

11 Prämissen.: bezeichneten i:i1itze (von wl'lchen ern1gc 
vielmehr Hchlussfolgerungen oder Behauptnngrm genannt 
werden könnten) kurz anführen; thats1lchlich scheinen 
sie eher die 1'Principien" zu sein, die er im ersten Thcile 
seiner Schrift :rnfstellt und im zweiten Tlrnile anwendet. 
Für alle Fälle seien sie hier verzeichnet; sie lauten : 

1. Die größte Anzahl von Erzlagerstätten (ist weder 
direct vulcanischen noch sedimentären Ursprungs, sondern) 
verdankt ihre Entstehung dem Grundwasser. 

:.!. Das Materiale der Erzlagerstättcm stammt aus 
den Gesteinen innerhalb der Bruchzone ( d. h. jener Zone, 
welche näher der Oberfüiche als der Zone ist, iu welcher 
die Gesteine durch ßruch und Seitenbewegungen deformirt 
wurden). 

3. Weitaus der größte Theil des die Erze absetzen­
den Wassers ist meteorisch. 

4. Das Fließen des Grundwassers wird hauptsäch­
lich durch die Schwerkraft verursacht. 

Von diesen vier Behauptungen wird die erste am 
leichtesten allgemeine Annahmo linden, insbesondere in 
ihrer Beziehung auf die jetzt bekannten Erzlagerst1ltten, wo­
bei Ursprung uud Gestalt der letzteren außer Acht zu lasseu 
ist. Allein der Ursprung der metallischen Erze wird doch 
mit großer Wahrscheinlichkeit in die vulcanischen Ge­
steine zu verlegen sein, seihst in jene der Pose Jl n y­
schen Barysphlire, zumal die zweite llrhauptung diC' 
Ersdrninungen der magmatischeu Extrusion und Expul­
sion zti übcrsehcu scheint, die doch hei der Ilerbei­
schatfung des Materials der ErzbgMstiitten eine so große 
Rolle spielen. Die dritte Beh:rnptuug ist ebenfalls ziem­
lich wahr;;chcinlich, da die l\lenge des nicht meteorischen 
Wassers in der Erdkruste unbestimmt und zweifelsohne 
,·e1-h1iltnissmli13ig gering ist; immerhin mag diese Wasser· 
men~e <las wichtig.-tc einleitende .Agens in der Herie 
j1~ner Yorgiingc gewesen sein und noch sein, die mit 
den concentrirt<'n Ausscheidungen der Erze endet. Dies 
wurde von Vogt und K e m p bPi Commentirung der 
Van II i s e'schen Abhandlung gezeigt. Die vierte 13rhaup· 
tung endlich dürfte nicht anerkannt werden , dcuu sie 
seheint ebenso theordisch unzutreffend zu sein, als mit 
manchen Beohachtungserscheinungen nicht iibercinzu­
stimmen. Allein die Widerlegung und Zuriickweisung 
dieses Satzes kann die Schönheit und den Wcrth der 
übrigen Argumente Y an 11 i s e's nicht Prnstlich heeiu· 
tr1ichtigrn. Er scheint die Anfechtbarkeit des Satzes selbst 
zu fiihlen , denn nachdem er zugegchen, dass andPre 
Ursachl'.n - wie etwa die, die Geskine deformirenden 
Erdbewegungen, - das Wasser ausgepresst haben kiimwn, 
führt er fort: „:iber was immer die Ursachen des Flietlrus 
des· Grundwassers seien etc." und gelangt dann zu 
Schliissen, die keineswegs mit seiner excentrisehen Schwer­
krafttheorie zusammenliäng<'n. Diese Theorie wurde, 
neben bei bemerkt, erfolgreich von Prof. K cm p bekümpft, 
welclwr nachwies, dass selbst die durch die Verschieden­
heit der Temperatur zwischen den zwei 8ii.uleu einer Grund­
wasser-Circulalion verstärkte Wirkung dei· Schwere 
nicht ausreicht, die heobachteten Er3chr,inuagen zu er­
klären. (Schlu'" folgt.) 
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Neue Beiträge zur Lehre der Erzlagerstätten. 
Von R. W. Raymond. 

(Ans dem IX. Bande der "Mineral Indnstry", übertragen von C. v. Ernst.) 
(Schluss von S. :JU.) 

Bezüglich der „Clast>ification" der Erzl:igerstiitten, 
mit welchen die Schrift abschließt, ist wenig zu sagen 
nöthig. Es werden darin drei primäre Gruppen auf­
gestellt: A. Erze vulcanischen Ursprungs. B. Erze, 
welche das unmittelbare Uesultat der Sedimentations­
processe sind. 0. Erze, die vom Grundwasser abgesetzt 
wurden. Dies sind ziemlich genetische und natürliche 
Cnterscheidungen, wenngleich ich nicht sicher bin, ob 
sie el.Jcnso fundamental wie jene seien, welche, in dem 
Schema Pose p n f s, alle Erzlagerstätten in zwei scharf 
getrennte Classen scheiden. 

Van His e nimmt keine Unterabtheilungcn von A 
und B vor, während er C eintheilt in: a) Erze, die 
von aufsteigenden Wässern allein, b) Erze, die von 
absteigenden Wässern allein abgesetzt wurden und c) Erze, 
welche ihre erste Conccntration durch aufsteigende und 
eine zweite durch absteigende Wässer erfahren haben. 
Diese Classific:ition eignet sich ausgezeichnet zu Discus­
sionszwccken; aber von dieser Bestimmung abgesehen, 
leidet sie an mehreren l\längeln, von welchen einer der 
größten der ist, dass sie im schlimmsten Sinne un­
bestimmt ist, weil eine Erzlagerstätte (im Sinne der 
Bergleute und praktischen Geologen) all diesen Classen 
gleichzeitig angehören kann , da sie an einem Punkte 
die Charakteristiken von a) und anderswo jene von b) 

und c) aufweisen kann. In Wirklichkeit deckt die 
Classe c), wie noch grzeigt werden soll, das Innere 
mancher Erzlagerstätten, aber nicht die Erzlagerstätten 
selbst als Ganzes betrachtet. 

Allein diese Classe c) hat einen hüchst wichtigen 
Einfluss auf die Theorien früherer Zeit, wie jener der 

71 Ascension" und „Descension ", sowie auf jene der 
„Lateralsecretion", welche, in so ferne sie wirklich vor­
kommt , als Folge entweder der aufsteigenden oder 
der absteigenden Circulationszweige auftreten muss. 
Prof. Van His e's genaue Analyse lässt alle diese 
Theorien zu, überlässt aber keiner von ihnen das ganze 
Feld und ebenso werden seine Fachgenossen unzweifel­
haft den W erth seiner Ansichten anerkennen und zu 
gleicher Zeit suchen, deren Einschränkungen festzustellen. 

Seine bewunderungswürdigen allgemeinen Erörte­
rungen der chemischen und physikalischen Wirkungen 
des Grundwassers, welche Vieles, das bereits bekannt 
war, systemisirten und Vieles im Vorschlagswege hinzu­
fiigten, werden wirksam verstärkt durch die Abhandlungen 
E m m o n s' 9) und W e e d's. 10) Diese Schriften untcr-

9) "The Enrichement of Gold nnd Silver V eins" (Die An­
reicherung der Gold- und Silbergänge). Transaction uf the Americ. 
Inst. of M. E., Vul. XXX. 

10) ~ The Secondary Enrichement of Ore Deposits" (Die 
secundäre Anreicherung der Erzlagefl'tätten). Ebenda, Vol. XXX. 
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stützten und erweiterten die Ansichten Prof.De Lau n a y's 
über die secundilre Wiedervertheilung und Umbildung 
der Erze. Es scheint mir, dass sie den von dem letzteren 
zuvor veröffentlichten Ausführungen 11) wichtige und 
originelle Beweise hinzufügen und ebenso jenen P e n­
r o s e's ("Journal of Geology", 1894), indem sie einen 
Process feststellen , welcher nach der Tiefe durch den 
Grundwasserspiegel nicht begrenzt wird. Doch hat die 
F~age der Priorität in diesem Falle wenig Wichtigkeit. 

Man war eben nicht nur auf der richtigen Spur, 
sondern hatte das· erstrebte Ziel schon vor Augen, und 

") ,Annales des Mines", Vol. XII, 1897. Dieser Artikel 
(welcher im XLVI. Bande des Jahrbuches der Bergakademien, von 
C. v. Ernst übersetzt, erschienen ist) wird von Prof. Kemp wie 
folgt kurz zusammengefasst (.Mining and Metallnrgy", Jan. 1!101): 

.Bisher wurde geglaubt, dass die Umlagerung der Erze in 
einem Gange auf den Theil ülier dem permanenten Grundwasser­
spiegel, auf den eisernen Hat, beschränkt sei. Die resnltirenden 
Bildungen waren hauptsächlich oxydische Erze, gediegene Metalle 
oder stark angereicherte Sulfide, wie Kupferglanz. Besonders was 
das Kupfer anbelangt, war es wohlbekannt, dass das Metall der 
oberen Gangtheile im Wasserniveau concentrirt wurde. Diese Ver­
änderungen warden zuletzt von Penrose (.Journal ofGeology", 
18!>-l) erörtert; nach der älteren Auffassung waren, wie dies von 
K e m p hingestellt wurde (Ore Deposits, 1893), Anreicherungen 
unter dem permanenten Grundwasserspiegel nur bei einer Senkung 
des Bodens, bei fortgesetzter Entwässerung durch Drainage und 
der Erhöhung des Grundwasserspiegels denkbar. 

De Launay entwickelt zuerst die Ansicht, dass der Erdball 
ursprünglich ein metallischer, von einem corrodirenden, aus ge­
schmolzenen silicischen Gesteinen bestehenden Bade umgebener 
Kern gewesen. Gewisse Theile der schlackigen Umhüllung nahmen 
einen besondern Reichthum an Metallen auf und versahen damit 
das circulirende Wasser, welches auf diese Weise verhältnissmäßig 
arme Erzabsätze entwickelte. Später, als die Metalle aller Arten, 
erneuerten die Alkalien und schweren Metalle ihre Wanderung 
vornehmlich durch Oxydation und bildeten angereicherte Erz­
körper. Es waren dies nicht durchwegs oxydirte Bildungen, weil 
Erze, wie Fahlerz, Rothgilden, Kupferglanz, Silberglanz und andere, 
oft als Uesnltate dieses Processes angeführt werden und weil 
- ungeachtet festgestellt wurde, dass, streng genommen, der 
Grundwasserspiegel die Grenze der hauptsächlichsten chemischen 
Veränderungen markire - gegenwärtig in den Discussionen eine 
scharfe Demarcationslinie nicht gezogen wird." Andererseits führt 
lJ e La n n a y in seiner neuesten , in der "Revue ~nerale des 
sciences" veröffentlichten Abhandlung "Die Veränderungen der 
Erzgänge in der Tiefe" nach der Beschreibung zweier Zonen 
über und unter dem Grundwasserspiegel Folgendes an: 

,Ein in dirser Zone permanenten Wassers unter der hydro­
statischen Oberfläche (die eine sehr complicirte Form haben 
kann) liegender Körper befindet sich in dem Zustande eines Holz­
pfahls, der, wenn er immer unter Wasser versenkt bleibt, keine 
Veränderung erfahren wird. Ueber der hydrostatischen Oberfläche 
(dem Grundwasserspiegel) dagegen besteht eine immerwährende 
llewegung des Wassers, eine Zufuhr von Sauerstoff, Kohlensäure, 
ein Wechsel von 1''encbtigkeit und Trockenheit etc.; nur hier 
werden die secnndä.ren Reactionen vor sich gehen, von welchen 
die Rede ist, und durch welche die oberen Partien der Erzlager­
stätten g'J.nzlich umgeändert werden." 

Es scheint klar hervorzugehen, dass Prof. De La n n a y (die 
Originalität und der Wertb seiner Beiträge zur Literatur dieses 
Gegenstandes außer Frage gestellt) den Verlauf der hier in Be­
tracht gezogenen Processe unter dem Grundwasserspiegel keines­
wegs positiv und definitiv für eine Thatsache von Wichtigkeit 
erklärt; doch ist die Frage der Priorität in diesem Falle von 
geringer Bedeutung. 

all die eifrigen J<'orscher strebten demselben zu. Es liegt 
wenig daran, wer es zuerst erreicht hat. 12) 

E mm o n's Schrift legt in ruhiger, abgeklärter 
Weise den gegenwärtigen Stand des iiber die secundilre 
Anreicherung thatsächlich Vorliegenden und deren Theorie 
dar. Den auch von ihm freimiithig eingestandenen schwachen 
Punkt seiner Schrift bildet das Fehlen einer eingehenden 
Besprechung der mitwirkenden chemischen Reactionen. 
Dies war auch, was ehedem hauptsächlich die Lösung 
der Probleme der Erzlagerstätten verhinderte. Die Geologen 
maßten sich nicht an , die Chemie dieser Probleme zu 
erklären, und die Chemiker waren bis vor Kurzem durch 
Laboratoriums-Traditionen und -Experimente, welche die 
natürlichen Verhältnisse nicht vollkommen wiedergaben, 
befangen. Der mllchtigen Initiative Da u b r c e's folgend, 
haben sie jedoch rasch die zwischen Laboratorium unrl 
Untersuchungsfeld entstandene Lücke geschlossen, und die 
neuen chemischen Gesetze haben ihre experimentellen 
Resultate ausgezeichnet erklärt. 

W e e d's Schrift 13) ist, obgleich sie den gleichen 
Titel wie jene E mm o n's führt, keineswegs eine bloße 
Wiederholung der J<'eststellungen der letzteren ; sie bildet 
vielmehr eine überzeugende Bekräftigung· derselben, 
indem sie nicht nur J<'eldaufnahmen bringt, sondern auch 
J<'ormeln der vorkommenden chemischen Reactionen 
vorführt. 

Nicht weniger ausgezeichnet und vielleicht noch 
neuer und vollkommener in ihren Ausführungen ist die 
dem Washingtoner Meeting des Amer. Inst. of Miniug 
Engineers im Februar 1900 von Lind g r e n vorgelegte 
Schrift 14) , in welcher er seine, durch Mikroskop und 
Chemie unterstützten Studien der Pseudomorphosen zur 
Grundlage einer, in ihren Details reicheren und in ihren 
Zielen umfassenderen Verallgemeinerung macht, als es 
bisher überhaupt geschehen. Da hier der Raum fehlt, 
um eine Analyse ihres Inhalts vornehmen zu können, 
beschrlinke ich mich darauf, die Bemerkungen Prof. 
R. Be c k's in Freiberg hier wiederzugeben, die er zur 
Discussion in Richmond beigetragen hat: „ Was Lind­
g re n's Abhandlung betrifft, möchte ich offen gestehen, 
dass seit dem Tode 8te1 zn e r's nichts erschienen ist, 
worin die Methoden der mikroskopisch-chemischen Unter­
suchung mit glänzenderem Erfolge auf das Studium der 

12) Der Verfasser gebraucht hier ein der Jagd nach dtim 
Fuchse entlehntes Bild: The pack was not merely on the scent ; 
it had caught np with the fox, and all the keen pursuers wer?, 
gathering to one point. lt matters little wl10 riched it first. E. 

13
) Außer in der hier angeführten Schrift hat W e e d den 

gleichen Gegenstand mehr oller weniger eingebend behandelt in 
den Aufsätzen: „Anreicherung der Erzgänge durch spätere Snl­
phide", Bull. of the Geol. Soc. of America 1000; „'fypen von Kupfer­
niederlagen in den südlichen Vereinigten Staten", „ Trans. of the 
Amer. Inst. of M. E.", 1!)00; .Geologie der Belt-llerge". XXI th 
"Report of the U. S. Geol. Snrvey" etc. 

14) „Metasomatische Processe in Spaltengängen", Trans. of 
the Am. Inst. of M. E. , Vol. XXX. Lind g r e n verlas auf dem 
Richmond Meeting des lnstitut3, Febr. 1001, eine bisher noch nicht 
veröffentlichte Abhandlung über gewisse Contact -Lagerstätten, 
welche ein weiteres Licht auf den Gegenstand wirft. 
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El'zl:igel'sHitten angewendet worden wäre. Ich schließe 
mich (mit unwesentlichen Ausnahmen) den Sehlussfolge­
l'ungen, die del' Autor aus seinen bl'illanten Forschungen 
gezogen hat, so vollkommen an, dass ich es unniitz halte, 
in kritische Drtails einzugehen. Ich kann nur meine 
FrPude dariiber ausspl'rrhen, dass 8te1 z n e r's Methode 
in Herrn Lind g r e n einen ebenbiirtigen amerikani­
scheu lfopriisentantrn, drr zu gleicher Zeit rin meistel'­
haftt~r Beherrscher der ruropäischen Fachliterat'lr ist, 
gefunden h:1t." 

Auf dem Prwähnten Meeting zu Richmond kamen 
iiberh:iupt wichtige neue lleitr1ige zur Literatur des 
ÜPgPnstandes zum Vorscheine. Nicht alle können gegen­
w1irtig zum Abdrucke gelangen. Die bemerkenswerthesten 
waren wohl jene von J. II. L. Vogt, Prof. der Uuiver­
sitiit iu Christiania in Norwegen, und von .J. F. Kemp, 
Prof. clPr Columbia-Universität in New-York. 

Prof. Y o g t's Abhandlung 15), eine Rchrift von 
4 r1 Druekseiten, bespricht haupts1ichlich : Die Ursprungs­
quellP der schweren Metalle in den Erzl:igerstütten; dir 
BeziPhnng zwischen den Eruptivvorgängen und del' 
Bildung der Erzlagrrst1ittPn, besonders solcher, die durch 
dir, eruptive Wirkung entstanden sind; die Beschaffenheit 
del' erzfiihrenden Lösungen in Gangspalten ; die llezichung 
zwischen gewissen Classen der Gangbildung; Ycrschicdcn­
lwit der Tiefe in der Ul'Spriinglichen Lage der epi­
grnrtischen Lagcrstütten; endlich die secundäre Ver­
iiuc!Prung drr Lagerstätten. Den größten Nachdruck legt 
dPr Autor auf jene Abtheilungcn, welche Prof. His e 
eingestandenermaßen vernachliissigt hat, -- insbesondere 
auf die Wirkung und „Nachwirkung(( des eindringenden 
Magmas. Dies ist ein Gebiet, auf welchem Vogt aner­
kanntermnßen Fiihrer und A utoritiit ist; das in dieser 
Rchrift zus:unmeugefasstn Summarium seiner Ansichten, 
wenngleich nur tliichtig wiedergegeben und weniger 
vollstiindig beweiskräftig, :1ls er gewiinscht hattr, wird 
für die amerikanischrn For,;cher unschiitzbar srin. 

15
) "Probleme der Geologie der Erzlagerstätten.~ Diese, ob­

gleich rasch hingeworfene Abhandlung ist eine klare und geschickte 
summarische Darstellung der Ansichten des Verfassers, in welcher 
<lcr Leser die Hinweise auf frühere Abhandlungen desselben finden 
wird, die diese Ansichten dctaillirter und vollständiger begründen. 
Znmeist sind sie in der .ztschr. f. prakt. Geologie" enthalten. 
Es ist nicht zu viel gesagt, wenn behauptet wird, dass Prof. 
V o g t's Schriften, insbesondere jene über die Beziehungen der 
Eruptivgesteine auf die Bildung und Abscheidung der Erze, die 
A nsichtcn 1ler Geologen auf diesem Untersuchnngsgebiete geradezu 
umgestoßen haben. 

Prof. K e m p 's Abhandlung 16), obgleich vol'nehm· 
lieh den gleichen Gegenstand behandelnd , unterschied 
sich von jener Prof. Vogt 's in der Methode und den 
Zielfln. Die beiden Beiträge zusammengenommen stellten 
bei der Discussion das Gleichgewicht zwischen den 
vulcanischen und den wässerigen Factorcn wieder hrr, 
welches durch die Ausführungen der vorhergehenden 
Abhandlungen etwas gestört worden war, weil sie ein 
größeres Gewicht auf die Wirkungen der circulirenden 
Lösungen und die wäss!lrigen Reactionen gelegt hatten. 

[nmittelbar bevor diese lebhafte Discussion begann, 
gab Professor R. ll eck, der Nachfolger des verewigten 
R t e 1 z n c r an der Freiherger ßergakadcmie, den rr;i.tcn 
Th eil seiner n Lehre von den ~:rzlagcrstiitten ", ein kost­
b:ires, erschöpfendes Lehrbuch, heraus, in welchem dir. 
ganze Literatur dieser Wissenschaft iibersichtlieh wieder­
gegeben ist. Di!lse Zu:mmmenstellung befühigt uns, 
den Gewinn der letzten Jahre genauer, al~ es auf an­
derem W t>ge geschehen könnte, zu ermessen. Prof. ll e c k's 
inhaltsreiches, mit zahlreichen Abbildungen ausgestattetes 
schönes lluch m:icht auf den Leser den Eindruck einrr 
Yerwirrenden Vielfachheit von Daten, welche erkemu•n 
lassen , dass die Lehre von den Erzlagerstätten jene 
Stufe erreicht hat, bei welcher, ebenso wie in andl•rrn 
Wissenszweigen, die Anhäufung von lleobachtungsfaetrn 
zu groß wird, um länger unberiicksichtigt zu bleiben. 
Neue Typen, neue \"erschiedrnheiten wurden in iibn­
raschcnder Zahl entdeckt, so dass nunmehr die Zeit 
gekommen ist, um Aehnlichkeiten und Beziehungen fe~t­
zustellen, durch welche die verwickelten Probleme Vl'l'­

einfacht und die Ueberlastung durch unzusammenhängen­
des Materiale behoben werden sollen. Diesem Ziele ent­
gegen wurden neuestens große Fortschritte gemacht, 
und dabei ist es erfreulich wahrzunehmen, wie riick­
haltslos die auf diesem Gebiete thätigen großen Forscher 
der Welt die von den Amerikanern geleistete Arbeit 
schiitzen. Prof. ll eck drückt in dem Yorworte zu seinem 
Werke sein Bedauern aus, dass ihm die wichtigen Ab­
handlungen V au II i s c 's, E mm o n s' und Anderer zu 
~p1it bekannt geworden, um bei der Abfassung seines 
\r erkes benützt werden zu können. In der Privatcor­
respondenz haben nicht nur er, sondern auch andere 
A utoritätcn des Auslandes ihren amerikanischen Fach­
genossen die uncingm_;chr1inktestc Anerkennung uud das 
vollste Lob ausgedrückt. 

16
) "Die Rolle der vulcanischen Gesteinr bei der Spalten­

hildnng." (Noch nicl1t veriift'entlicht.) 

Verstellbare Drehscheibe für geneigte Bahnen, zum Drehen von Geleiswa~en aus 
der Horizontalen in die geneigte :Ebene und umgekehrt verstellbar für alle Neigungen, 

Patent Best. 
Dir l\11ingel , welche den bisherigen Methoden des 

Drrhens der Wagrn auf geneigten Bahnen :rnh:1ften! 
wPrdPn vollsUindig durch eine neue Vl'l'Stellhare Dreh­
sc•hf'ihP, einr Erfindung des llrrginspectorg !'. Br s t in 

Essen, beseitigt. Dieselbe besteht aus i3 Ilauptthrilen : 
der eigentlichen Drehplatte mit den Schienen, dem 
Drc)hzapfen mit c!Pm Hpurlagr,r und der Auflagerplatlr. 

DiP Drchpl;1ttl', wPlclw :rnfl!'rgossrnP Rchi<'nrn fiir 




